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Referat des Genossen L. I. BRESHNEW
(Fortsetzung. Anfang S. 1)

Da« Resultat Ihrer Arbeit be­
stätigt den progressiven Charak- 
ter dieser Maßnahme. Jetzt, da 
»an über bestimmte Erfahrungen 
verfügt, ist es notwendig, in den 
nächsten Jahren allmählich alle 
Sowchose auf volle wirtschaftli­
che Rechnungsführung umzustcl- 
len.

So ist, Genossen, das wichtigste 
Faait der Entwicklung der Land­
wirtschaft in der Zeitperiode nach 
dem XXIIT. Parteitag und de» 
Märzplenum des ZK der KPdSU. 
Die erzielten Erfolge — sowohl 
im Feldbau als auch in der Vieh­
zucht — waren das Resultat ei­
ner großen politischen und orga­
nisatorischen Arbeit der ganzen 
Partei, der Sowjet- und Boden- 
Verwaltungsorgane, der hinge­
bungsvollen Arbeit der Kolchos­
bauern. Sowchosarbelter, der rie­
sigen Armee von Mechanisatoren 
und Spezialisten. Gelehrten sowie 
der Werktätigen der Industrie. 
Man kann nicht umhin, auf dem 
Plenum des ZK jene große Hilf* 
dem Dorfe in der Ernteeinbrin­
gung. in der Bautätigkeit zu er­
wähnen. die unsere Jugendlichen, 
besonders die studierende Jugend 
der höheren und mittleren Lehr­
anstalten. der allgemeinbildenden 
und technischen Berufsschulen 
leistet Das ist bei uns zu einer 
guten Tradition geworden und 
dient als eine vortreffliche Schu­
le der Arbeitsstählung und der 
Lebenserkenntnis.

Die Verbesserungen in unserer 
Landwirtschaft sind für alle of­
fensichtlich. Jedoch wäre es nicht 
richtig, wenn wir an die Ein­
schätzung der Lage in der Land­
wirtschaft einseitig, unkritisch 
hcrangehen. nur die Erfolge her­
vorheben und keine Mängel und 
noeh nicht genutzte Möglichkeiten 
sehen würden. Das würde die Sa­
che hemmen und ihr großen Scha­
den zufügen. In unserer prakti­
schen Arbeit zur Hebung der 
Landwirtschaft bleiben noch nicht 
wenig Mängel und ungelöste Fra­
gen.

Analysiert man, wie die Aufga­
ben des laufenden Fünfjahrplans 
in der Landwirtschaft erfüllt wer­
den. muß man zugeben. daß wir 
im Umfang der Produktion einer 
Reihe von Erzeugnissen und in 
der Arbeitsproduktivität das Ni­
veau. das von den Direktiven des 
XXIII. Parteitags für den Fünf­
jahrplan vorgesehen ist, noch 
nicht erreicht haben.

Daher müssen wir in den ver­
bliebenen Jahren des Fünfjahr­
plans das Wachstumstempo der 
Bruttoproduktion der Landwirt­
schaft rapid steigern. Davon, Ge­
nossen. hängt in bedeutendem 
Maße das Wachstum des National­
einkommens des Landes sowie die 
Verwirklichung der Maßnahmen 
zur Hebung des Lebensstandards 
des Volkes ab.

Einige Gebiets. Regionen und 
Republiken haben immer noch ein 
niedriges Wachstumstempo in der 
Produktion der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse. Die Tatsachen 
zeugen davon, daß bei weitem 
nicht alle Kolchose und Sowchose 
die Wirtschaft gekonnt führen. 
Besonders sei auf die schwache 
Arbeit einer Reihe von Kolchosen 
und Sowchosen in der Steigerung 
der Ertragfähigkeit der Getrei­
de- und anderen landwirtschaft­
lichen Kulturen hingewiesen. Bis 
jetzt gibt es nicht wenig Wirt­
schaften mit einer niedrigen Er­
tragfähigkeit der Getreidekultu­
ren sogar in den Gebieten, Regio­
nen und Republiken mit günstige­
ren klimatischen Bedingungen, sol­
chen wie die Gebiete Woronesh, 
Orel. Rjasan. Perm, die Mordwi­
nische ASSR und einige andere. 
Solche Wirtschaften gibt es in 
der Ukrainischen, in der Belorus­
sischen und anderen Republiken. 
Die Bodenverwaltungsorgane hel­
fen diesen Kolchosen und Sow­
chosen noeh ungenügend in der 
Verwirklichung von Maßnahmen 
zur HÄsung der Ertragfähigkeit.

Wie bereits gesagt, haben wir 
eine gewisse Verbesserung in der 
Sache der Einführung der ertrag­
reichen Sorten von Getreide, — 
technischen und anderen Kultu­
ren erzielt. Nichtsdestoweniger 
wurden für die Ernte des laufen­
den Jahres laut Angaben der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR über 12 Millionen 
Hektar Getreidekulturen m i t 
Nichtsortensamen und mit Samen 
niehtrayonierter Sorten elngesât. 
Das war in der Altai-Region, In 
einigen Gebieten Kasachstans, in 
den Gebieten Rostow, Omsk, No­
wosibirsk und in einer Reihe an­
derer Gebiete der Fall. Fügt man 
noch hinzu, daß in vielen Wirt­
schaften immer noch mit nicht - 
konditionierten Samen gesät wird, 
kann man eich vorstellen, wieviel 
Produktion wir infolge der Unauf­
merksamkeit zu diesem überaus 
wichtigen Faktor in der Hebung 
der Ertragfähigkeit zu wenig be­
kommen.

Viele. Kolchose und Sowchose 
untersehätzen die große Bedeu­
tung der örtlichen Düngemittel . 
Das betrifft Insbesondere die Wirt­
schaften der Udmurtischen ASSR. 
der Gebiete Pskow, Kaluga, Ki­
row und einer Reihe anderer. In 
den letzten Jahren hat sich die 
Zuführung organischer Düngemit­
tel den Feldern in vielen Wirt­
schaften dieser Gebiete nicht er­
höht. Wir müssen dieser Frage 
Aufmerksamkeit schenken und die­
sen ernsten Mangel beseitigen.

Bis jetzt geht bei uns noch viel 
Produktion wegen der mangelhaf­
ten Bekämpfung des Unkrauts, 
der Schädlinge und Krankheiten 
von Pflanzen und Tieren verloren.

Auf dem Märzplenum des ZK 
wurden, wie Sie wissen, eine Rei­
he von Gebieten und Republiken 
für den ernsten Rückstand in der 
Erzeugung von Buchweizen und 
Hirse kritisiert. Viele zogen aus 

der Kritik riahtige Sehlußfolgc- 
lungen und erzielten eine Steige­
rung der Bruttoerträge von Grau­
penkulturen. Di« Produktion von 
Buchweizen z. B. in der Tatarischen 
ASSR stieg in diesen Jahren auf 
das 2.3fache. in der Baschkiri­
schen ASSR—auf das l.Sfach«. Dor 
Bruttoertrag von Buchweizen stieg 
Im Lande insgesamt fast auf das 
l.Sfache.

Doch das Problem der Graupen­
kulturen haben wir noch nicht In 
vollem Maße gelöst. In der Ka­
sachischen und Belorussischen 
SSR. in den Gebieten Wolgograd, 
Odessa und einiger, anderen be­
schäftigt man sich noch immer 
schlecht mit drr Produktion die­
ser Kulturen. Diese Gebiete er­
füllen die Beschaffungspläne in 
diesen Kulturen nicht. Die Belo­
russische SSR zum Beispiel liefert 
bei einem Plan von 50 000 Ton­
nen Buchweizen nicht mehr als 
18 000 Tonnen Im Jahr.

Von Jahr zu Jahr werden die 
Lieferungen von landwirtschaftli­
chen Maschinen an die Kolchose 
und Sowchose größer. Und das 
spielt eine große Rolle in unseren 
allgemeinen Maßnahmen für die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
der landwirtschaftlichen Kulturen. 
Wir haben nicht wenig Beispiele 
der guten Ausnutzung von Ma­
schinen, insbesondere in den Kol­
chosen und Sowchosen dèr Ukrai­
nischen SSR, der Regionen Kras­
nodar und Krasnojarsk, des Gebiets 
Orenburg und anderen. Gleichzei­
tig kam man nicht umhin, die Auf­
merksamkeit darauf zu lenken, 
daß in einer Reihe von Kolchosen 
und Sowchosen Traktoren, Kombi­
nes und andere Maschinen noch 
schlecht ausgenutzt werden. Die Ta­
gesleistung eines Traktors und 
einer Kombine wird bei uns zu 
langsam gesteigert und mancher­
orts sinkt sie sogar. Gründe gibt 
es da viele, aber die Sache liegt 
anscheinend nicht darin, alle ..De­
tails" auf dem Plenum des ZK zu 
erörtern, obwohl auch dieso eine 
wesentliche Rolle spielen. In die­
ser Frage müssen die landwirt­
schaftlichen Organe tagtägliche 
Arbeit leisten, und man hat von 
ihnen strenge Rechenschaft für 
die Ausnutzu ig der Maschinen zu 
fordern. Und Hauptsache ist, der 
Fürsorge für die Ausbildung und 
Verankerung der Kader mehr Auf­
merksamkeit zu schenken. Das hat 
sich immer positiv auf die Arbeit 
der Maschinen, ihre produktive 
Ausnutzung ausgowirkt.

Man kann nicht an der Tatsache 
vorübergehen, daß das Abschrei­
ben der Traktoren, Kombines und 
anderer Maschinen in den Kolcho­
sen und Sowchosen in den letzten 
Jahren bedeutend verstärkt wor­
den ist.Wenn früher die Fragen der 
Abschreibung der Maschinen bis 
ins Äußerste eingeengt waren, 
was nicht richtig war, so bringen 
uns ungebundene Freiheiten in «Ho­
sen Fragen auch keinen Nutzen. 
Die Abschreibung der Maschinen 
muß bei vollständiger Abnutzung 
vorgenommen werden. Nur mit 
Direktiven ist die Sache schwer zu 
verbessern. Die Hauptfrage besteht 
auch hier in den Kadern. Qualifi­
zierte, erfahrene Kader der Me­
chanisatoren können helfen, dieses 
Problem zu lösen. Vielleicht wäre 
cs zweckmäßig, irgendwelche zu­
sätzliche Aufmunterungen für die 
Traktoristen und Kombinefahrer 
einzuführen, die die Maschinen er­
halten und im Verlaufe der Amor- 
tisationsfrist hochproduktiv aus­
nutzen. Sollte man solche Ordnung 
einführen, würde der Staat wahr­
scheinlich davon nur Nutzen zie­
hen. Also, das Ministerium für 
Landwirtschaft, die „Sojussclehos- 
technika", das Staatliche Planko­
mitee, das Ministerium für 
Finanzen und andere Organe zu­
sammen mit den Republiken müß­
ten diese Frage erforschen, Ihre 
Anträge stellen.

Trotz der bekannten Verbesse­
rungen in der Viehzucht, über die 
ich schon gesprochen habe, gibt 
es in der Entwicklung dieses Zwei­
ges große Mängel. Vor allem muß 
man zu diesen die sehr niedrige 
Produktivität des Viehs zählen, 
die es immer noch in vielen Kol­
chosen und Sowchosen gibt. In den 
Farmen hält man eine große Men­
ge rasaenloaee Vieh und Geflügel, 
die Möglichkeiten für die Ent­
wicklung der Fleischviehzucht und 
der Schafzucht werden noch im­
mer schlecht ausgenutzt, beson­
dere in Steppengebieten, obwohl 
darüber auf unseren Plenen 
schon gesprochen wurde. In der 
Nichtschwarzbodenzone der Rus­
sischen Föderation, in den Gebie­
ten des Baltikums und in Belo­
rußland wird «He unbegründete 
Verminderung der Stückzahl an 
Schafen fortgesetzt. Dié Produk­
tion von Geflügelfleisch wächst 
langsam. Die Selbstkosten der Pro­
duktion in der Viehzucht sind noeh 
zu hoeh. Bis jetzt ist dieser Zweig 
In vielen Wirtschaften noch we­
nig rentabel. Obwohl ea in jeder 
Republik und in jedem Gebiet 
nicht wenig Beispiele gibt, wo die 
Viehzucht genügend hoho Einkünf­
te einbringt.

Das alles spricht davon, daß 
wir uns noch sehr wenig mit Fra­
gen der Viehzucht befassen, be­
sondere mit der ökonomischen Sei­
te Ihrer Entwicklung. Es müssen 
ernste zusätzliche Maßnahmen ge­
troffen werden, um die Mängel in 
der Viehzucht endgültig zu besei­
tigen. Das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR zusammen 
mit den Republiken, wie auch den 
Wissenschaftlern, den Ökonomen, 
den Viehzüchtem-Praktlkem ha­
ben konkrete Vorschläge In dieser 
Richtung auszuarbelten.

Wir können mit Genugtuung 
fcstatollen, daß die Einkünfte der 
Kolchose in den letzten Jahren be­
deutend gestiegen sind. Jedoch 
lohnt ea sich, die Aufmerksamkeit 
auf die richtige Einteilung dieser 

Einkünfte zu lenken. Leider gibt 
cs einzelne Kolchose. In denen man 
ungenügend für das Wachstum 
der gesellschaftlichen Produk­
tion sorgt, die . Zuweisungen 
für dio unteilbaren Fond« ver­
ringert. Große Mittel werden 
für dlo Unterhaltung des ad­
ministrativen und Verwaltung«- 
apparates verausgabt, es werden 
Unmäßigkelten in der Entlohnung 
einiger Mitarbeiter zugolassen. 
Mit ähnlichen Erscheinungen darf 
man sich schwerlich zufriedenge­
ben, sich teilnahmslos da zu ver­
halten, ob dlo clngebraehten Ein­
künfte für die Erweiterung dér 
Produktion verbraucht werden 
oder man sie nur für Verbrauchs­
zwecke benutzt.

Es gibt auch nicht wenig ande­
re Mängel in der Arbeit dar Kol­
chose und Sowchose. Auf dem 
Plenum des ZK ist es schwierig, 
all diese Mängel aufzuzählen, nun 
da« ist augenscheinlich auch nicht 
notwendig. In der Regel «Ind vie­
le der Mängel mit schwacher Äri>- 
duktlons- und staatlicher DiszlplN? 
in den Wirtschaften zu erklären. 
Die ZK der Kommunistischen Par­
teien und die Ministerräte der Re­
publiken, die Region«- und Ge- 
bietsparteikomitces. die Sowjct- 
und landwirtschaftlichen Organe 
haben aufmerksam zu ergründen, 
was einige Kolchose und Sowcho­
se hindert, dio Wirtschaft erfolg­
reich zu führen und ihnen zu hel­
fen. dio Mängel schneller zu besei­
tigen.

In erster Reihe ist das natürlich 
die Pflicht des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR, der 
„Selchostechnika", ihrer Organe 
an Ort und Stelle. Sie spielen 
nicht selten keine organisierende 
Rollo, sind nicht beharrlich genug 
In der vollständigen Verwertung 
der Reserven und Möglichkeiten 
in der Produktion der Kolchose 
und Sowchose, viele wichtig« 
Fragen der Entwicklung des 
Ackerbaus und der Viehzucht wer­
den langsam gelöst. Dio Verant­
wortung der leitenden Organe für 
die Lage in der Landwirtschaft 
muß bedeutend erhöht werden. Die 
Partei- und Sowjetorgano müs­
sen von den Landorganen mehr 
verlangen.

Genossen! Die Tempos des 
Wachstums der landwirtschaftli­
chen Produktion werden in be­
deutendem Maße von den Investitio­
nen und der materiell-technischen 
Versorgung bestimmt. Wie bereits 
vermerkt, wurden die Investitio­
nen für die Landwirtschaft in den 
letzten Jahren vergrößert. Doch 
das Volumen der Investitionen, 
die durch das Märzplenum und die 
Direktiven des XXIII. Parteitags 
bestimmt wurden, werden von uns 
nicht ganz eingehalten.

Um die für das Planjahrfünft 
vorgemerkten Tempos der Ent­
wicklung der Landwirtschaft zu 
sichern, wurden die staatlichen 
zentralisierten Investitionen für 
den Bau und Ankauf von Maschi­
nen für die Jahre 1966 — 1070 
im Ausmaß von 44 Milliarden Ru­
bel festgelegt. Für die ersten drei 
Jahre des Planjahrfünfts wurden 
die Investitionen im Umfang von 
21,2 Milliarden Rubel bestimmt. 
Tatsächlich betrugen sie 17,3 Mil­
liarden Rubel oder um 4 Millio­
nen Rubel weniger. Die Investitio­
nen wurden in der Industrie für 
Mineraldünger und im Maschinen­
bau für die Landwirtschaft ver­
ringert. Infolgedessen wurden der 
Landwirtschaft in den Jahren

II. Die größtmögliche Festigung der 

materiellen Basis, die Beschleunigung 

des wissenschaftlich-technischen 

Fortschritts —die Grundlage des 

weiteren Aufschwungs der 

Landwirtschaft

Genossen! Wenn wir die Fragen 
über den Zustand unserer Land­
wirtschaft erörtern, müssen wir 
unbedingt voraus in dio Zukunft 
sehen. Mehr als einmal wurde 
schon vermerkt, daß die Bevölke­
rung bei uns ununterbrochen 
wächst, daß sich der Bedarf an 
Getreide und anderen Produkten 
vergrößert, und mit der Entwick­
lung der Industrie wächst auch 
ihr Bedarf an landwirtschaftlichen 
Rohstoffen immer mehr. Wenn 
man die Perspektive im Auge hat, 
so wird es ganz klar, daß wir 
das Tempo des Wachstums der Er­
zeugung von landwirtschaftlichen 
Produkten erhöhen, unbedingt er­
höhen müssen.

Die weitere rapide Erhöhung 
der Ernteerträge und Bruttoerträ­
ge aller landwirtschaftlichen Kul­
turen — das Ist dlo nötige Bedin­
gung für die rasche Entwicklung 
der Ökonomik aller Republiken, 
Regionen, Gebiete und des Lan­
des im ganzen, wie aueh für den 
Wohlstand des Volkes, was unsere 
Hauptaufgabe und unser ständi­
ges Ziel ist. Von der Notwendig­
keit eines höheren Tempos des 
Wachstums der landwirtschaftli­
chen Produktion sprechend, müs­
sen wir von neuem wiederholen, 
daß wir diese Aufgabe In kompli­
zierten Boden- und Kllmaverhält- 
nissen lösen werden müssen, und 
da« fordert die angespannte Auf­
merksamkeit der Partei zu diesem 
wichtigsten Gebiet unserer Volks­
wirtschaft wie euch ganz konkre­
te praktische Maßnahmen. Wenn 
wir da« nicht streng berücksichti­
gen, unsere Aufmerksamkeit und

1966—1968 weniger Traktoren, 
Laitauto«. Landmaschinen und 
Mineraldünger zugestellt, ale vor­
gesehen war.

Eine eolch« Lage wurde durch 
eine Reihe von Vmitnnden her­
vorgerufen. Doch muß offen ge­
sagt werden, daß es hier neben 
anderen Gründen auch Mängel 
In dir Planung und ungenügen­
de Arbeit einiger Industrie­
ministerien In der Erfüllung 
der Aufgaben gab, die vom XXIII. 

•Parteitag und den Plenen des ZK 
der KPdSU für dlo materiell- 
technische Versorgung der Land­
wirtschaft bestimmt wurden.

Nicht selten suchen dio Pla­
nungsorgane. wenn ale in der Aus­
findigmachung yon Kapitalanla­
gen auf Schwierigkeiten stoßen, 
Auswege zu ihrer Überwindung 
auf Rechnung der für die Land­
wirtschaft bestimmten Mittel. Es 
gibt auch Fälle, da die für die 
Landwirtschaft bestimmten mate­
riell-technischen Ressourcen an­
deren Zwecken übergeben werden.

In den gebliebenen Jahren des 
Planjahrfünfts müssen im Prozeß 
der Planerfüllung Ressourcen für 
die Lösung der Aufgaben aus­
findig gemacht werden, die der 
XXIII. Parteitag und die Plenen 
des ZK der KPdSU auf dem Ge­
biet der Landwirtachaft gestellt 
haben. Dem Staatlichen Plankomi- 
tee, der Staatlichen Plankommis* 
sion für Versorgung, den Mini­
sterien und Behörden, von denen 
die Versorgung der Landwirt­
schaft mit materiell-technischen 
Ressourcen abhängt, steht in die­
ser Frage noch viel zu tun bevor.

Auf dem Plenum des ZK kann 
man nicht umhin, auch die Fakten 
des falschen Verhaltens der Leiter 
einiger örtlicher Partei- und So- 
wjetorgane zur Ausnützung der 
für die Landwirtschaft bestimm­
ten Mittel hervorziiheben. Wenn 
die Pläne aufgestellt werden, be­
antragen die Genossen zu Recht 
dio Vergrößerung der Assignie­
rungen für die Landwirtschaft, 
doch anstatt später für dio rich­
tige Ausnützung der bestimmten 
Geldmittel eben für die Landwirt­
schaft zu sorgen, entziehen sic sie 
diesem Zweig.

In Aserbaidahan z. B. übergab 
man aus den im Jahr 1967 für die 
Landwirtschaft bestimmten Geld­
mitteln 3.1 Millionen Rubel für 
den Bau der Untergrundbahn und 
von Wohnhäusern in Baku. In der 
Moldau versuchte man auch, von 
den für die Landwirtschaft be­
stimmten Mitteln 2.9 Millionen 
Rubel dem Bau der Eisenbahn zu 
übergeben, was man. unter ande­
rem, damit begründete, daß die 
Eisenbahn durch «ine ländliche 
Gegend gelegt wird. Ein recht 
fragwürdiges Argument! Auch in 
der Ukrainischen. Lettischen und 
Russischen Föderation kam es vor. 
daß die für die Landwirtschaft 
bestimmten Mittel anderen Zwek- 
ken übergeben wurden. Derglei­
chen Handlungen müssen aus un­
serer Praxis ausgeschlossen und 
die Kontrolle darüber muß ver­
stärkt werden.

Das dritte Jahr des Planjahr­
fünfts, Genossen, geht zu Ende, 
und wir müssen ein Maximum von 
Energie anwenden, um das Wachs­
tum der landwirtschaftlichen Pro­
duktion in den gebliebenen zwei 
Jahren auf ein hohes Temno zu 
bringen. Das Ist gegenwärtig die 
wichtigste Aufgabe sowohl der 
I.andschaffenden wie such der 
Industriearbeiter, di* die Bestel­
lungen des Dorfes erfüllen-

Hilf« für das Dorf schwächen 
werden, kann «He Lösung der all­
gemeinen wirtschaftlichen Aufga­
ben kompliziert werden.

Die Frage über den noch 
schnelleren Aufschwung der 
Landwirtschaft der UdSSR ist 
nicht einfach eine W1 r t- 
echaftsfrage, sondern eine groß« 
politische Sache der ganzen Par­
tei, des ganzen Staates. Wir müs­
sen neue große Schritte auf die­
sem Gebiet verwirklichen und in 
kürzester Frist das gegenwärtige 
Niveau der landwirtschaftlichen 
Produktion im Land bedeutend 
übertreffen.

Ich muß wiederholen, daß die 
Hauptaufgabe wie früher die 
größtmögliche Vergrößerung der 
Getreideproduktion ist. Schon In 
den nächsten Jahren muß die 
durchschnittliche Jahresprodukti­
on von Getreide ungefähr 190— 
200 Millionen Tonnen betragen. 
Um solch ein Niveau zu erreichen, 
muß der Ernteertrag der Getreide­
kulturen bedeutend und möglichst 
schneller gehoben werden.

Wenn man konkreter spricht, 
zeigen die Berechnungen, daß, um 
den genannten Umfang der Ge­
treideproduktion zu elchem, der 
Ernteertrag Im Land ungefähr 
bis auf 16—17 Zentner vom Hekt­
ar gebracht werden muß, oder im 
Vergleich mit dem in den letzten 
fünf Jahren erreichten durch­
schnittlichen Ernteertrag der Ge­
treidekulturen um 5—6 Zentner 
steigen muß. Das lat eine sehr 
große Aufgabe, Genossen, und wie 
Sie verstehen, keine von den leich­
ten.

Auch auf dem Gebiet der Pro­

duktion von technischen, ÖL und 
anderen Kulturen müssen wir neue 
Schritte machen. Nach den Be­
rechnungen muß der Bruttoertrag 
von Rohbaumwolle In dm näch­
sten Jahren ungefähr bis auf 7 
Millionen Tonne«, Sonnenblumen 
— auch bla auf 7 Millionen Ton­
nen, Zuckerrüben—bl« auf 85 und 
Kartoffeln — bl« auf 115 Millio­
nen Tonnen gebracht werden. Uns 
steht auch bevor, di« Produktion 
von Gemüs«, Obst. Weintrauben, 
Melonen, Tee und anderen Erzeug­
nissen zu vergrößern.

Da« Wachstum der Ernten, die 
Vergrößerung der Bruttoerträge 
der landwirtschaftlichen Kultu­
ren wird In entscheidendem Maß 
von der Einbringung der nöti­
gen Menge von Mineral-und örtli­
chen Düngern und der besseren 
Ausrüstung der Wirtschaften mit 
Maschinentechnik abhängen.

Bedeutend wächst unser Bedarf 
an Produkten der Viehzucht. 
Schon in den nächsten Jahron 
muß die Produktion von Fleisch 
im Land bla auf 14—15 Millionen 
Tonnen, die von Milch — bis auf 
00—05 Millionen Tonnen. Eiern — 
bis auf 45—50 Milliarden Stück, 
Wolle — bis 480—500 000 Ton­
nen im Jahr gebracht werden. 
Solch ein Wachstum der Produk­
tion muß hauptsächlich auf Kosten 
der Erhöhung der Produktivität 
des Viehs und Geflügels wie aueh 
der weiteren Vergrößerung der 
Stückzahl erreicht werden. Dazu 
ist die volle Futterversorgung 
nötig. Nebst dem. daß die Kolchose 
und Sowchose mehr Furagegetreide 
bereitstcllen können, gewinnt dio 
weitere Erhöhung der Ernteerträ­
ge von Futterkulturen, die In­
standsetzung der Wiesen und Wei­
den erstrangige Bedeutung, wor­
auf wir auf den vorigen Plenen 
ernst eingingen.

Eine große Entwicklung muß 
der in letzter Zeit gegründete 
Zweig — die -mikrobiologische In­
dustri« — bekommen. Sie ist beru­
fen, die Viehzucht zur Genüge 
mit Eiweißfutter, Antibiotika und 
anderen Produkten der mikrobiolo­
gischen Synthese zu versorgen.

Allseitig muß die Produktion 
von Kraftfutter erweitert werden.

Wie Sie sehen. Genossen, steht 
uns eine Riesenarbeit bevor, um 
alle Zweige der Landwirtschaft 
auf ein Niveau zu heben, das den 
wachsenden Bedürfnissen ent­
spricht. In kurzer Frist ein hohes 
Niveau der Produktion erreichen, 
kann man nur. indem man für die 
Kolchos- und Sowchosproduktion 
und auch für die Zweige, die sie 
bedienen, eine mächtigere mate­
riell-technische Basis schafft, das 
heißt, die Landwirtschaft voller 
mit nouzeitigèr Maschinentechnik 
ausrüsten, ihre Bedürfnisse an Mi­
neraldüngern und anderen chemi­
schen Mitteln befriedigen, im gro­
ßen Ausmaß Meliorationsarbeiten 
durchführen. Ohne das ist eine un­
ablässige Hebung der Arbeitspro­
duktivität in der Landwirtschaft 
undenkbar, die Arbeitsproduktivi­
tät aber ist. wie bekannt, die 
Grundquelle der Anhäufung unse­
res Reichtums, der Verbesserung 
der materiellen Lage der Werk­
tätigen.

Was steht uns in dieser Rich­
tung praktisch zu tun bevor?

Zuallererst muß man die Maß­
nahmen zur allseitigen Chenule' 
rung der Landwirtschaft nicht 
schwächen, sondern, im Gegenteil, 
verstärken. Die vaterländischen 
und ausländischen Erfahrungen 
beweisen unbestreitbar, daß nicht 
weniger als die Hälfte der Zunah­
me des Ernteertrages der land­
wirtschaftlichen Kulturen gewöhn­
lich durch die Anwendung von 
Düngern erzielt wird. Somit ist 
die Chemisierung die wichtigste 
Grundlage des Wachstums der 
Produktivität der Landwirtschaft.

Ich erinnere daran, daß auf 
dem Märzplcnum des ZK und auf 
dem XXIII. Parteitag der KPdSU 
die Aufgabe einer schnellen Ver­
größerung der Produktion von Mi­
neraldüngern, Mitteln des Pflan­
zenschutzes und anderer Chemika­
lien gestellt wurde. Es muß gesagt 
werden, daß trotz der Vergröße­
rung der Produktion von Düngern 
und chemischen Pflanzenschutzmit­
teln diese Aufgabe noch unbefrie­
digend erfüllt wird.

GEBIET SWERDLOWSK. In 
kurzer Zeit Ist am Fuß des 
Katschkanar-Berges ein Gigant der 
Metallurgie— ein Hüttenan- 
relcherungskomblnat empor ge­
wachsen. und daneben — die

In den letzten Jahren hat «Ich 
der Zuwachs neuer Kapazitäten 
für Düngorproduktion gesenkt.

Die Frage über die Lage in der 
Induatrie für Mineraldünger wur­
de vom Politbüro des ZK und vom 
Mlnlaterrat der UdSSR erörtert. 
Wie Sie wissen, wurde ein Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
de« Mlnistcrrat« der UdSSR über 
Maßnahmen zur Entwicklung' der 
Industrie für Mineraldünger ge­
faßt. in welchem vorgesehen ist, 
im Verlaufe der Jahre 1960 — 
1972 die Kapazitäten für Dünger- 
Produktion von 47 Millionen auf 
95 Millionen Tonnen zu vergrö­
ßern. Es iat notwendig, auch in 
den folgenden Jahren die Kapazi­
täten der chemischen Industrie 
im Schnelltempo zu «teigem.

Eine besonders große Arbeit 
steht In den nächsten zwei Jah­
ren durchzuführen bevor. Im Jah­
re 1969 müssen Kapazitäten zur' 
Produktion von 13 Millionen Ton­
nen Mineraldünger In Betrieb ge­
nommen werden. Im Jahre 1070 
— für 12,5 Millionen Tonnen. 
Folglich sollen die Kapazitäten :n 
zwei Jahren um 25,5 Millionen 
Tonnen anwachsen, während in 
drei Jahren des Planjahrfünfta 
die Inbetriebnahme von Keeazitä- 
ten nur für 11—12 Millionen
Tonnen erwartet wird.

De« Ministerium für phemiein- 
dustrle Ist berufen, eine' gründli­
che Arbeit durchzuführen, damit 
euch die Sache mit der Qualität 
der Mineraldünger verbessert wird. 
Viele Mineraldüngerarten, die von 
unserer Industrie geliefert wer­
den. bedürfen dem Gehalt der 
Nährstoffe und ihren physischen 
Eigenschaften nach einer bedeu­
tenden Verbesserung. |

Schorf steht die Frage über die 
Versorgung der landwirtschaftli­
chen Produktion mit hocheffekti­
ven chemischen Pflanzenschutzmit­
teln und Herbiziden. Die Kapazi­
täten zu ihrer Produktion sollen 
zum .Tahresschliiß 1972 fast ums 
Anderthalbfache vergrößert wer­
den.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR haben im lau­
fenden Jahr den Bauministerien in 
der Realisierung des angenomme­
nen Programms eine große Hilfe 
erwiesen. Es wurden Mittel zur 
Schaffung von Produktionsbasen 
und Wohnungen für die Bauarbei­
ter, eine große Menge Metall. Roh­
re. Zement. Kraftwagen, Bauma­
schinen und -mechanismen bewil­
ligt, Maßnahmen zur Festigung 
der Bauorganisationen mit Arbci- 
terkadem getroffen.

Die Aufgabe des Ministeriums 
für chemische Industrie, des Mi­
nisteriums für chemischen und Erd­
ölmaschinenbau, der Bauministc- 
rien besteht darin, die Bau­
vorhaben rechtzeitig mit. tech­
nischen Unterlagen und mit Aus­
stattungen zu versorgen, auf 
sie die notwendigen materiellen 
Ressourcen zu konzentrieren, die 
Organisierung der Bau- und Mon­
tagearbeiten bedeutend zu verbes­
sern. Man muß das Verhalten zum 
Bau der Betriebe für Mineraldün­
ger und chemische Pflanzen­
schutzmittel grundsätzlich ändern.

Die Parteiorganisationen müs­
sen das Bauen und die rechtzei­
tige Inbetriebnahme neuer Kapa­
zitäten für die Produktion von 
chemischen Erzeugnissen unter 
ihre unablässige Kontrolle neh­
men. dio Verantwortung der Lei­
ter der Betriebe und Bauvorha­
ben für die Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR he­
ben.

Auf den März- und Maiplenen 
des ZK wurde schon unterstrichen, 
daß große Nutzflächen der Kalk- 
und Gipsdüngung bedürfen. In 
dieser Richtung wurde eine be­
stimmte Arbeit durchgeführt. Dio 
Produktion von Kalkstoffen hat 
sich von 10 Millionen Tonnen im 
Jahro 1965 auf 16 Millionen Ton­
nen im vergangenen Jahr vergrö­
ßert. In den letzten drei Jahren 
wurde die Kalkdüngung auf 11 
Millionen Hektar durchgeführt, 
was gut zweimal mehr ist als in 
den vorangegangenen drei Jah­
ren. In einer Reihe von Wirt­
schaften, zum Beispiel, der Ge­
biete Moskau, Leningrad, Wladi­
mir, der Estnischen SSR wurden

Siedlung Katschkanar. Unlängst 
wurde hier ein wunderbares Kultur­
haus seiner Bestimmung überge­
ben. Hier gibt es einen Zuschauer­
raum mit 800 Plätzen, eine Bibllo- 

poaiHve Erfahrungen In der Kali­
düngung de« Bodens gesammelt. 
Jedoch in vielen Gebieten und Re­
publiken gibt e« in dieser Sache 
vorläufig keine gehörige Ordnung. 
Die Gewinnung und die Produjle- 
rting von Kalkstoffen werden bft 
primitiv geführt. Ihr Preis ist dee- 
halb oft sehr hoch, die Qualität 
aber niedrig.

Um die Bedürfnisse der Kolcho­
se und Sowchose vollständig zu 
befriedigen, sind jährlich 30 Mil­
lionen Tonnen Kalkstoff« nötig. 
Der Produktion dieser Stoffe muß 
ebensolche Bedeutung beigemee- 
sen werden wie.auch der der Mi­
neraldünger, in den volkswirt­
schaftlichen Plänen sind für die* 
«e Zwecke cntaprechende Mittel 
vorzusehen. Das Ministerium für 
Kommunal-, Bau- und Stra- 
ßcnmaschlnenbau, da« Minister!- 
um für Traktoren- und land­
wirtschaftlichen Maschinenbau 
müssen entsprechende Produk­
tionskapazitäten schaffen und die 
Produktion von hochprodukti­
ven Maschinen zur Zuführung von 
Kalkstoffen in den Boden in Gang 
bringen. Mit jedem Jahr wird sich 
der Umfang und die Sphäre der 
Anwendung von chemischen Pro­
dukten erweitern. Wie schon her- 
vorgehoben wurde, geht wegen 

..schlechter Verpackung. Aufbewah­
rung und unqualifizierter Anwen­
dung eine große Menge Dünger 
verloren. Wir stellen dio Aufgabe 
einer rapiden Vergrößerung der 
Produktion aller chemischen Er? 
Zeugnisse, doch wenn wir gleich­
zeitig mit diesem die Transportie­
rung, Aufbewahrung und Nutzung 
nicht verbessern werden, so wer­
den die Verluste noch mehr an- 
wachsen. Deshalb müssen die Fra­
gen der Anfertigung von Tara.de« 
Baus von Lagerhäusern, der Or­
ganisierung des agrotechnischen 
Dienstes dem Niveau der Produk­
tion entsprechen und die qualita­
tive Aufbewahrung und rationell® 
Anwendung aller Arten von che­
mischen Düngern und Pflanzen­
schutzmitteln sichern.

In der Entwicklung der Produk­
tion von Mineraldüngern und Che­
mischen Pflanzenschutzmitteln 

muß mhn eine feste technische 
Linie haben. In der Produktion 
dieser oder jener Düngerarten 
ist kein Hin und Her zulässig. Die 
Industrie muß genau wissen, wie­
viel Stickstoff-, Kali-. Phosphat- 
und Komplexdünger wie auch 
chemische Pflanzenschutzmittel 
sie zu produzieren hat. welchen 
Forderungen in der Qualität sie 
entsprechen müssen. Man muß die 
landwirtschaftliche Anwendung 
dieser oder jener Dünger genau 
bestimmen, um die richtige Ver­
teilung der Werke festzulegon. 
All diese Fragen verlangen einri. 
tiefe und allseitige Durcharbei-** 
tung. Das Staatliche Plankomite«. 
das Ministerium für Landwirt­
schaft, das Ministerium für eho- 
mische Industrie, die landwirt­
schaftliche Lenin-Akademie, die 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und andere daran interes­
sierte Behörden müssen einen Ge- 
neralpcrspektivplan der Chemisie­
rung der Landwirtschaft erarbei­
ten und dem Politbüro und der 
Regierung unterbreiten.

Genossen! Jetzt erkennen alle, 
daß wir richtig handelten, als 
wir auf dem Maiplenum des ZK 
eine so große Frage wie die Bo- 
denmelioration anregten. Die ver­
flossene Zeit hat uns ermöglicht, 
bestimmte Erfahrungen in der Er­
zielung hoher Getreideernten wie 
auch anderer landwirtschaftlicher 
Kulturen auf bewässerten Lände­
reien anzusammeln.

Davon sprechen die Daten über 
den Anbau von Baumwolle. Reit 
wie auch Weizen in den Trocken- 
rayons des Wolgagebiets, der 
Ukraine, des Nordkaukasus.

Die Verwirklichung des Pro­
gramms der Melioration, das vom 
Maiplenum des ZK vorgemerkt 
wurde, muß sich ständig im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
landwirtschaftlichen und Sowjst- 
organe, der Parteiorgane befinden. 
Unsere Bemühungen müssen wir 
vor allem auf die Beseitigung der 
Engpässe richten, die gegenwär­
tig das Tempo der Melioration»- 
arbeiten hemmen.
(Schluß in der nächsten Nummer)

thek, einen Sportsaal, viele Zim­
mer für Zirkelarbeit.

UNSER BILD: Das neue Kultur­
haus.

Foto: A. Grachow
(TASS)
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Treu der Sache Lenins und der Partei
Zehntausend* Jungen und Mljdehen aus al­

len Stadtbezirken Moskaus versammelten »ich 
am 29. Oktober auf dem Roten Platz, um den 
60. Jahrestag des Komsomol feierlich zu be­
gehen.

Am Lenln-Mausoleum gelobten die jungen 
Menschen, die Millionen Komsomolzen vertra­
ten, wie Lenin zu arbeiten und zu leben.

Aufruf der Teilnehmer der Jubiläumsmanifestation der Jugend Moskaus 
und des Moskauer Gebiets anläßlich des 50. Jahrestags des Komsomol

an die Komsomolzen und die Jugend der Sowjetunion
Teure Genossen!
Teure Freunde!
Am Tage des ruhmvollen Jubiläums des Leninschen Kom­

munistischen Jugendverbandes der Sowjetunion kamen wir 
rum Mausoleum Wladimir Iljitsch Lenins, an die uralten 
Krcmlmaucrn, um die Gefühle der Liebe und der Sohneser- 
gebenbeit der geliebten Kommunistischen Partei, dem Sowjet­
volk zum Ausdruck zu bringen, die unerscbütlerlicbe Treue 
den Leninschen Idealen zu bekunden und von ganzem Her­
zen für die höbe Einschätzung der Tätigkeit des LKJV, für 
die Auszeichnung des Komsomol mit dem Orden der Okto­
berrevolution zu danken.

Unsere festlichen Kolonnen verkörpern heute alle Genera­
tionen der Komsomolzen, 100 Millionen Sowjetmenschen, die 
In einem halben Jahrhundert die Schule des Leninschen 
Komsomol durchgemacht haben. Das sind legendäre Kämpfer 
des Bürgerkrieges. Stoßarbeiter der ersten Fünfjahrpläne, 
unsterbliche Helden der großen Schlacht gegen den Faschis­
mus Teilnehmer der Erschließung des Neulands, der Reich­
tümer Sibiriens des Fernen Ostens und des Hohen Nordens, 
sowjetische Kosmonauten. Das sind unsere Zeitgenossen — 
Junge Erbauer des Kommunismus.

Hier, auf dem Roten Platz, der für die ganze Menschheit 
m einem Symbol der revolutionären Macht des Sowjetvolkes 
geworden ist. versammelten wir uns heute, um am Vorabend 
des 100. Geburtstags Wladimir Iljitsch Lenins über das Wich­
tigste, das Innigste für uns zu sprechen.

Alles, womit wir leben, alle hervorragendsten Siege .unseres 
Jahrhunderts, die ganze Geschichte des Sowjetlandes, der 
Kommunistischen Partei und ihres treuen Sohnes — des 

< ritömsomoi — sind mit dem Namen Lenins verbunden. Es 
■ gibt für uns nichts Schöneres und Edleres, als Leninisten zu 

sein, selbstlos für die Sache zu kämpfen, der er sein Leben 
gewidmet hat.

Leninist sein heißt tagtäglich den Kommunismus erlernen. 
Die Meisterung des Leninismus betrachtete der Komsomol 
stets als seine Hauptaufgabe. Wir wenden uns stets dem un­
sterblichen Leninschen Erbe, den historischen Dokumenten 

^jder Kommunistischen Partei zu, die gleich einem richtigen
Kompaß den Weg zu Freiheit und Glück weisen. Für jeden 
von uns wird der Marxismus-Leninismus auch weiterhin ei­
ne Wissenschaft bleiben, ohne deren Beherrschung es unmög­
lich ist, sich in der Vielfalt des Lebens auszukennen, es un­
denkbar ist, ein aktiver Teilnehmer am Aufbau des Kommu­
nismus zu sein.

Jungen und Mädchen des Sowjetlandes!
""'Wendet euch stets den lebenspendenden Leninschen Ideen 
zu!~Meistert beharrlich und tief die marxistisch-leninistische 
Wissenschaft!

Die Sowjetjugend geht unter der Leitung der Leninschen 
Partei fest den Weg der Väter. Wir vergessen nie das Lenin­
sche Vermächtnis darüber, daß der Kommunistische Jugend­
verband seine ganze Tätigkeit in der Ausbildung und Erziehung 
der Jugend mit der Arbeit gemeinsam mit den Arbeitern und 
Bauern verbinden soll.

Den Traditionen der älteren Generationen gelreii. werden 
wir auch weiterhin unermüdlich schöpferische Initiative an 
den Tag legen. Neuerertum und Stoßarbeit entfalten, für eine 
hohe Qualität der Erzeugnisse, für Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit, für die Einführung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation kämpfen. Mit neuen Städten und Dörfern- 
Werken. Fabriken, mit neuen Entdeckungen in der Wissen­
schaft, mit neuen Errungenschaften in der Literatur und 
Kunst werden wir auch fernerhin die große Sache der Revo­
lution behaupten, die materiellen und geistigen Reichtümer 
der sozialistischen Heimat mehren.

Der Rote Platt hatte sieh »In FMtffewand 
angelegt.

Auf dem Gebäude des historischen Museums 
war ein Komsomol-Abzeichen angebracht. Dio 
Kramlmauern trugen Nachbildungen der 6 
Kampf- und Arbeitsorden, mit denen der Kom­
somol bisher ausgezeichnet worden ist.

Von der Tribüne des Lenin-Maueoleums wur­
den die Teilnehmer an der Kundgebung von 
dem Kandidaten des Politbüro» des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des Moskauer Stadt­
komitees der KPdSU. V. W. Grischin, den Mit­
gliedern des Büros des ‘Zentralkomitees des 
Komsomol bngrüßt. Die Tribünen füllten mehr

Jun gen und Mädchen des Sowjet I andes!
Setzt Immer und in allem die revolutionären Kampf- und 

Arbcltstraditloncn der Kommunistischen Partei und des Vol­
kes fort!

Verwirk!icht beharrlich die Beschlüsse des XXIII. ParfcI- 
tags der KPdSU! Möge Jedermann seinen persönlichen Bei- 
trag zur vorfristigen Erfüllung der Anfgaben des_FünfJahr- 
plans leisten! Steigert ständig die Arbeitsproduktivität! 
Kämpft für die Beschleunigung des technisch-wlssenschaftli- 
chen Fortschritts! Entfaltet weitgehender den Wettbewerb 
für eine kommunistische Arbeit!

Wir sind immer der Anweisung Lenins eingedenk, daß 
man nur dann wirklich Kommunist wird, wenn man sein Ge­
dächtnis mit den Kenntnissen all der Schätze bereichert, die 
die Menschheit erarbeitet bat.

Die Kommunistische Partei und die Sowjetregierung haben 
für die Jugend breite Wege für das Wissen, für den Sturm 
der Höhen der Wissenschaft und der Technik, der Literatur 
und Kunst eröffnet, haben alle Bedingungen für die allseiti­
ge harmonische Entwicklung der Persönlichkeit geschaffen. 
Unser Land, unsere Werke und Fabriken. Kolchose und Sow­
chose, unsere fortschrittliche Wissenschaft und Technik brau­
chen gebildete Arbeiter, hochqualifizierte Spezialisten, sach­
kundige Kommandeure der Produktion — Menschen, die fä­
hig sind, die Angelegenheiten der Gesellschaft und des Staa­
tes zu leiten.

Jungen und Mädchen des Sowjetlandes!
Meistert beharrlich das Wissen: bcrcifet_ euch_ von der

Schulbank an für schöpferische Arbeit zum Wohl unseres
Volkes, zum Wohl des Kommunismus vor!

Der große Lenin lehrte die Jugend, immer revolutionäre 
Wachsamkeit zu üben, die Klassenfeinde zu hassen, ständig 
die Verteidigungsmacht unserer Heimat zu festigen. Wir sa­
gen heute mit Stolz, daß der Komsomol mehr als einmal in 
erbitterten Kämpfen gegen die Feinde der Revolution seine 
Treue diesem Vermächtnis bewiesen hat.

Wir versprechen, auch weiterhin die heiligen Grenzen 
unserer Heimat zu beschützen. Wir unterstützen voll und 
ganz die weise Politik der Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung, die auf die Sicherung der I.ebensintercsscn 
des Sowjetvolkes und der Völker der sozialistischen Brudcr- 
ländcr, auf den Zusammenschluß der Kräfte der Internatio­
nalen kommunistischen und Arbeiterbewegung, auf die Un­
terstützung des nationalen Befreiungskampfes der Völker der 
Welt gerichtet sind.

Die Heimat soll wissen: wir sind immer bereit, das Gewehr 
zu ergreifen und, wenn es not tut, unser Leben nicht zu scho­
nen, um die Errungenschaften des Großen Oktober zu vertei­
digen!

Jungen und Mädchen dcs Sow jellandcs!
Festigt die Vertcidigungsmachl unserer Heimat — die Ge­

währ des festen Friedens auf der Erde! Meistert beharrlich 
das militärische Wissen! Seid immer bereit, eine beliebige 
Aggression der Imperialisten zurückzuschlagcn!

Lenin und die Kommunistische Partei lehren die Jugend, 
die Freundschaft zwischen den Völkern der Sowjetunion wie 
einen Augapfel zu hüten — das ist die größte Errungenschaft 
des Oktober!

Lenin und die Kommunistische Partei lehren die Jugend, 
den Prinzipien des proletarischen Internationalismus unent­
wegt zu folgen, die freundschaftlichen Beziehungen mit den 
Jugendverbänden der sozialistischen Länder, mit den fort­
schrittlichen Organisationen und Jungen Kämpfern für Frei­
heit und nationale Unabhängigkeit, für Sozialismus und Frie­
den in der ganzen Welt zu erweitern.

als 10 000 Gästo — Komsomolzen verschiede­
ner Generationen. Tn den 50 Jahren waren 
100 000 000 Menschen Mitglieder dieser Orga­
nisation.

Mit der Kundgebung kamen die Jubiläum», 
felerlichkeiten, die im ganzen Lande stattge­
funden hatten, zum Abschluß.

(TASS)

Mit Stolz sagen wir heute, daß der Komsomol im Verlauf 
seiner ganzen Geschichte der internationalen Pflicht treu war! 
WJ* sind auch künftig immer bereit, allen, die gegen den Im­
perialismus, für den Triumph des Sozialismus, für die Freiheit 
und das Glück der Menschen auf der Erde kämpfen, die Hand 
der Freundschaft und der brüderlichen Hilfe zu reichen.

Wir unterstützen den heroischen Kampf des vietnamesischen 
Volkes und seiner Jugend gegen die amerikanischen Aggres­
soren. Wir sind stets mit euch, unsere vietnamesischen Brü­
der!

Jungen und Mädchen der Sowjetunion!
Festigt finermüdlich die Freundschaft der Völker der So- 

wjetunion! Erfüllt heilig eure internationale Pflicht! Höher 
das Banner der Solidarität mit der proletarischen Jugend der 
ganzen Welt, kämpft für die Geschlossenheit der internatlona- 
len kommunistischen und demokratischen Jugendbewegung!

Für Jeden, der das Komsom^Lmitgliedsbuch am Herzen 
trägt, gibt es keine höhere Pflicht, als die Züge eines Lenin­
schen Charakters in sich zu erziehen, seine Unversöhnlichkeit 
gegenüber Ausbeutung und Willkür, tiefe Ergebenheit dem 
werktätigen Volk, Prinzlplalltät, Sachlichkeit, Feinfühligkeit 
zu den Menschen. Bescheidenheit und Diszipliniertheit, Stren­
ge zu sich und anderen, hohe Selbstaufopferung und Zielstre­
bigkeit!

Jungen und Mädchen des Sowjetlandes!
Erzieht in euch die Züge eines Kommunls(en-LenlnK£ein! 

Seid eurer Väter würdig, die uns das Teuerste übergeben ha- 
ben —die Sache der Revolution! Festigt^ ständig die Reihen 
des Leninschen Komsomol — des treuen Gehilfen der Kom­
munistischen Partei!

Von hier, vom Roten Platz aus, wo ...jeder Stein Lenin 
kennt!", wenden wir uns an die ganze Sowjetjugend mit dem 
Aufruf, den 100. Geburtstags Wladimir Iljitsch Lenins mit 
neuen Errungenschaften und Erfolgen im Lernen und in der 
Arbeit auf allen Abschnitten des kommunistischen Aufbaus 
zu begehen!

Das Werk Lenins lebt! Heute setzen es jene fort, die Stahl 
schmclzen.Gctreide züchten, unterirdische Schätze entdecken, 
die kosmischen Welten meistern, neue Bücher schreiben!

Errichten wir also auch weiterhin begeistert und beharr­
lich das herrliche Denkmal dem teuren Wladimir Iljitsch — 
die kommunistische Gesellschaft, die würdige Verkörperung 
seiner unsterblichen Ideen!

Tm Namen aller Komsomolzen, Jungen und Mädchen des 
Landes versichern wir feierlich der geliebten Kommunisti­
schen Partei, daß wir auch künftighin in Ehren den Namen 
des großen Lenin tragen und, ohne unsere Kräfte zu schonen, 
für den Kommunismus kämpfen werden!

Beim lichten Andenken unserer Väter und Mütter, die für 
die Revolution gefallen sind, schwören wir, unserem Volk, nn- 
serem Vaterland treu zu dienen.

Wir schwören!
Bei den legendären Kampf- und Arbeftsheldentatcn _aller 

Komsomolzengenerationen schwören wir, auf Leninsche Art

Preise
des Leninschen
Komsomol

MOSKAU. (TASS). Wladimir 
Majakowski, dem unter der • So­
wjetjugend populärsten Dichter 
der Revolution, ist postum ein 
Preis des Komsomol zugesprochen 
worden. Er wird al» früherer Kor­
respondent der „Komsomolakaja 
prawda" für seine Gedichte preis­
gekrönt. die „Zu einer Kampf­
waffe de» Komsomol bei der kom­
munistischen Erziehung der an­
wachsenden Generation" wurden, 
heißt es in einem Beschluß des 
Büros des ZK des Komsomol.

Die Namen d»r Preisgekrönten 
(der Preis wurde 1066 gestiftet) 
werden alljährlich am Geburtstag 
des Komsomol — der Massenorga- 
nieation der Jugend—bekanntgege­
ben. welche am Dienstag auf ihre 
50jährige Geschichte zurückblickt.

Wladimir Wassiljew, ein Solo- 
Ballett-Tänzer des Bolschol Thea­
ters, wurde für die Gestaltung des 
Volkshelden in den Ballettauffüh­
rungen preisgekrönt. Die neueste 
Arbeit Wassiljew», der zugleich 
Träger eines Preises der franzö­
sischen Tanzakademie ist. ist die 
Partie Spartakus in dem gleich­
namigen Ballett Aram Chatscha- 
turjan.

Weiter» Preisträger sind der 
Dichter Jaroslaw Smeljakow, des­
sen patriotischen Gedichte bei.der 
Jugend beliebt sind, und der Film­
regisseur Edmond Keossajan, des­
sen romantische Filme über die 
jungen Helden des Bürgerkrieges 
in Rußland — ..Dio geheimnisvol­
len Rächer" und „Die neuen 
Abenteuer der Geheimnisvollen" 
sehr populär.sind.

Mit einem Frei» wurde das 
Können de» Tanzenserables .Shok" 
aus der Moldauischen Republik 
gewürdigt. Dieses 1945 gegründe­
te Künstlerkollektiv hat sich um 
die Propaganda der Volkskunst 
verdient gemacht. Es trat am Er­
öffnungstag der Olympischen Spie­
le in Mexiko auf.

Ein Preis des Komsomol wurde 
ferner dem vierteiligen Fernseh­
film „Wir lenken das Feuer auf 
uns”, (Drehbuch Ovidij Gortschja- 
kow und Janusch Szimanowski, 
Polen) zuerkannt. Der Film han­
delt von einer internationalen ille­
galen Organisation im Kampf ge­
gen die faschistischen Okkupan­
ten.

Es wurden insgesamt 11 Preise 
verliehen.

zu leben.
Wir schwören!

Beim Roten Banner, umwoben vom_ unsterblichen Ruhm 
unserer Siege, schwören wir, der Sache Lenins, der Sache der 
Partei immer treu zu sein.

Wir schwören!
Wir schwören!
Wir schwören!

Beratung 
des Parteiaktivs

Unlängst fand in Z»llnograd 
»ine Beratung des .Stadtpar­
teiaktivs statt, das die Frage 
„Über die Leitung des Komsomol 
durch die Stadtparteiorganisation“ 
erörterte. Den Bericht erstattete 
der Erste Sekretär des Stadtpar­
teikomitees P. I. Jerpilow.

Über 22 000 Komsomolzen bil­
den den Trupp der Komsomolor­
ganisation von Zelinograd. Außer 
ihnen gibt es in der Stadt eine 
große Anzahl von Studenten, 
Schülern und jugendlichen Arbei­
tern, die nicht im Komsomol ver­
einigt sind. Diese große Kraft ist 
die Ablösung der alten Generation. 
Dazu muß sie zur Genüge lebens­
fähig, ideologisch überzeugt und 
zielstrebig sein.

Auf der Beratung wurden Maß­
nahmen zur Verbesserung der Lei­
tung des Komsomol vorgemerkt. 
Einige Genossen tauschten Erfah-, 
rungen über ihre Arbeit mit dem 
Komsomol aus.

F. MAI
Zelinograd

Nach dem Entwurf 
der Komsomolzen

Der Sowchos „Nowotscherkas- 
Ski" ist eine Neulandwirtschaft. 
Man begann ihr auf einem kahlen 
Platz, auf freier Steppe zu bauen. 
Im Frühjahr, nach der Schnee­
schmelze. flammten hier unter den 
brennenden Sonnenstrahlen Insel- 
eben feuerroter Mohnblumen auf. 
die Steppe wurde grün, bedeckte 
«ich mit einem bunten Teppich 
von Blumen. Doch der Frühling 
verging und man verspürte Immer 
stärker und stärker den heiß’n 
Wüst»natem. Böige Glutwinde, al­
les auf ihrem Wej hinwegfegend, 
jagten auf <ü« schutzlosen Sied­
lungen eine Unmenge von Sand 
und Staub. So war cs vor einig'.i 
Jähren.

Jetzt wachsen auf dam Zentral­
gehöft. in den Abteilungen, fluf 
den Feldstandorten und Farmen 
des Sowchos über 700 000 Kie­
fern, Birken. Ahorne. Pappeln und 
andere Bäume, im Sommer blühen 
Fl'tder und Dornrosen. Diese grü­
ne Oase entstand und entwickelt 
»ich weitet von Jahr zu Jahr 
naeh dem Willen junger wissen­
schaftlicher Mitarbeiter de» Ka­
sachischen Forschungsinstituts für 
Forstwirtschaft, der Komsomol­
zen Wera Gontarenko. Anatoli 
<“”1, Iwan Krepki und ihres jun­

gen Leiters, auch eines Komso­
molzen, Grigori Mordwinzew.

Alle» begann mit dem Entwurf 
der Begrünung, der von Grigori 
Mordwinzew, Leiter de» Laborato­
riums für Begrünung von Sied­
lungen, aufgearbeitet wurde. In 
diesen Komplex von Maßnahmen 
wurde da» Anpflanzen von Grün­
anlagen bei den Verwaltungsge­
bäuden. Schulen, Krankenhäusern, 
das Anlegen von Alleen und 
Schutzwaldstreifen vorgesehen, 
di« fähig sind, die Siedlung vor 
Wind, Staub und Schneeverwe­
hungen zu schützen.

Die Begrünung der Siedlungen 
in solch einem breiten Ausmaß 
wurde früher in Nordkasachstan 
nicht durchgeführt. Deshalb muß­
ten <|le Jungen Forscher in der 
Zeit der Schaffung von Versuchs- 
Parkanpflanzungcn die Besonder-, 
helfen der Bodenvorbereitung zur 
Anpflanzung verschiedener Baum­
arten erkunden, da ja jeder Baum 
seinen „Charakter" hat, seine 
Forderungen an den Boden, an die 
Feuchtigkeit, an die Tiefe dos An 
pflanzens, an die nebenan wach­

senden Bauraarten und so weiter, 
stellt.

Dabei eetzte man sich zum Ziel, 
nicht nur dauemhafte Grünanla­
gen auf dem Territorium des Sow­
chos „Nowotscherkassk!" anzule­
gen, sondern auch die Normen, 
die Zahl der Bäume, die für jede 
Siedlung erforderlich sind, je 
nach dem Charakter ihrer Pla­
nung. festzulegen. Die Jugend des 
Forschungsinstitut« faßte den Be­
schluß, einen Typenentwurf für 
die Begrünung der Neulandsow­
chose auszuarbeiten.

Diese Arbeit war für die Kom­
somolzen nicht leicht. Jedes Jahr, 
Im Frühjahr, fuhren sie aus dem 
Institut in die für sie .heimatlich 
gewordene Steppenslcdlung. Und 
dort begannen in dieser Zeit 
gerade die heißen Saaltage. Un­
geachtet dessen, war die Sowchos- 
lcltung bemüht, den wissenschaft­
lichen Mitarbeitern in allem ent­
gegenzukommen. Es fohlte nn 
Leuten, die sich In Fragen der 
Agro • Forstmcllorationsarboi t e n 
nuskennen, es gab zu wenig spe­
zielle Technik — Trektoren. Auf 
forstungsmnschinen, Foretkultiva- 
toren. Sie mußten selber In den 
Sowchoswerkstättcn die Pflüge 
und Scheibeneggen reparieren,

selber Hunderte Kilometer weit 
nach Setzlingen fahren. Sie setz­
ten sich selber an das Lenkrad 
des Traktors oder Kraftwagens, um 
nur nichts zu verpassen, um zur 
rechten Zeit die Setzlinge anzu- 
planzen. Arbeitsscheue wurde da 
keine geduldet. Niemand jammer­
te und niemand nahm von dieser 
schwierigen, aber geliebten Sache 
Abstand. So verging ein Jahr 
nach dem anderen.

Dafür aber recken sich, als Be­
lohnung für die Arbeit, für die 
Anhänglichkeit an dieser rauhen 
Gegend und ihren Menschen, zu 
deren Wohl diese Grünanlagen ge­
schaffen wurden. In den Straßen 
des Sowchos „Nowotscherkassk!" 
und um ihn heram die jungen 
Bäumchen in die Höhe, die für die 
Getreidebauer in der Hitze Kühle 
und im Winter Schutz vor Schnee­
verwehungen und vor den grim­
migkalten Winden sind.

Und es gibt keine größere Freu­
de für unsere Komsomolzen, die 
die ersten Schritte in der Wis­
senschaft tun, wenn sie am Tage 
des ruhmvollen Jubiläum» des 
Komsomol das Ergebnis ihrer viel- 
Jährigen Arbeit, die reale Ver­
wirklichung ihrer Träume in die­
sen grünen Bäumchen, die von 
Ihnen in der rauhen Steppe ange­
pflanzt wurden, mit eigenen Au­
gen sehen.

A. KOWALEWSKI

Gebiet Zellnogratf

MOSKAU. Im Zentralmusenm der Streit­
kräfte der UdSSR funktioniert die Ausstel­
lung: „Der Leninsche Komsomol im Kampf 
für die Heimat". Sic Ist dem 50. Jahrestag des 
LKJV gewidmet.

UNSER BILD: Der stellvertretende Leiter

des Museums, Oberst W. I. Krasnow macht 
die Besucher des Museums mit den Exposi­
tionen der Ausstellung bekannt.

Foto: B. Trepetow
(TASS)
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Geschenk der Bauleute
Das Studcntenkollekfiv der Ze- 

linograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule hat sich in diesem 
Jahr auf 700 Mann vergrößert. 
Die Bauleute haben ihnen ein 
schönes Geschenk vorbereitet — 
ein neues fünfstöckiges Studenten­
heim für 515 Personen.

Alles freut das Auge: Die ver­
schiedenfarbig angcstrich e n e n 
Zimmer mit den Wandnischen 
und Luminiszcnzbcleuchtung. Ei­
ne Spcisehalle im ersten Stock­
werk, ein großer Lescsaal, eine 
Sanitätsstelle und Brausebad ste­
hen den Studenten zur Verfü­
gung.

Viel Fleiß und Können haben 
die Bauarbeiter des BaumonUge- 
zugs-209 bei ihrer Arbeit an den 
Tag gelegt, um das Gebäude 
schön und bequem zu machen. 
Während der Diclenlegung im er­
sten Stock aus verschiedenfarbi­
gem Kachel, so auch beim For­
men der Ventilationsgitter zeigte

das Ehepaar Erna und Emanuel 
Fromm seine Fachkunst Ema ist 
Verputzcrin, Emanuel ist Maurer. 
Stuckarbeiter, Former. Ein Tau­
sendkünstler nennt , man ihn im 
Kollektiv. Das Ehepaar Fromm 
wird gewöhnlich dorthin ge­
schickt. wo die Arbeit geschickte 
Hände und feinen künstlerischen 
Geschmack fordert.

In Zelinograd arbeiten Ernn 
und Emanuel schon 42 Jahre lang. 
Sie können mit Recht auf ihre 
Arbeit stolz sein: den Palast der 
Eisenbahner, dlo Schulen Nr. 27 
und 
auf 
nigo 
dero
unserer Stadt haben 
baut.

Mit Freude schaut man auf die­
ses einige und lebensfrohe Ehe­
paar. auf ihre geschickten Ar­
beitshände.

Nr. 48, ganze Wohnviertel 
dem Pobeda-Prospekt, ei- 

Klndorkrippcn und viele an- 
große und kleine Gebäude 

sie mitge-

Zellnograd
I. KRAMER

Gratuliere meinen Jugendfreunden
Diese Zeilen richte ich an mei­

ne Jugendfreunde, mit welchen 
ich 1922-1923 in der Engelser So­
wjetparteischule lernte. Wir waren 
jung und froh, unsere hellen Stim­
men klangen laut auf den Kom­
somolversammlungen. Das war ei­
ne schwere, aber ^uch interessan­
te Zeit. Unser Komsomolsekretär

Belilzcw und der Komsomolze 
Karl Leiste machten gewöhnlich 
den Anfang.

Ich gratuliere ihnen und den 
Komsomolzen der 20er Jahre 
Viktor Steigcrwald. Johannes 
Paul zum 50. Jahrestag des Kom­
somol.

Mein Lehrer­
praktikum .

Die Stunde begann. Das war 
meine erste Gesangstunde. Ich 
sah, wie fröhlich die Kinder mit 
mir das Lied sangen. Wie dank­
bar war ich damals meinem Mu­
siklehrer, der mich die Noten ge­
lehrt hatte. Wie gut ist es, daß 
ich gelernt habe. Akkordeon zu 
spielen. Dieses Können verdanke 
ich Viktor Jewgenjewitsch Kepp, 
unserem Muslklehrer. Vom ersten 
Studienjahr an lernen wir Musik. 
Jeder Absolvent unserer Pädago­
gischen Schule spielt ein Instru­
ment nach Noten. Das kommt uns 
in unserer Arbeit sehr zu statten. 
Ein Lehrer der Anfangsschulc 
muß ja Singen als ein Fach füh­
ren. Wie schwer hat er es da. 
wenn er kein Lied Vorspielen 
kann. Und wenn er kein Verständ­
nis von den Noten hat. kann er 
das Fach überhaupt nicht unter­
richten. Wir aber werden es In 
dieser Hinsicht leicht haben, w’flü 
unser Muslklchrer uns das nötjge 
Wissen gegeben hat.

Auch beim muttersprachlichen 
Deutschunterricht ist Musik nicht 
weniger wichtig. Davon überzeuge 
ich mich bei meinem Praktikum.

In den Stunden lernen wir Lie­
der und bemühen uns. unser musi­
kalisches Können anzuwenden. So 
übten wir mit den Schülern der 
2. Klasse die Liedchen*„Alle mei­
ne Entchen". „Meine Blümchen 
haben Durst" u. a. ein. Und je­
des Mal sieht man die freudestrah­
lenden Gesichter der Kinder vor 
sich.

I. HILDENBERG 
Saran

Wer schreibt 
mir?

Die Zeitung hilft uns

Der Schlaf stellt die Diagnose
.Wenn die Ärzte die Möglich­

keit hätten, vor, während und mich 
einer Erkrankung die Träume der 
Menschen zu beobachten", erzählt 
der Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften Wassili Kassatkin, 
„könnten sic bei diesen charakte­
ristische Veränderungen festslel- 
jen.^fici den'meisten Kranken w rd 
der Schlaf schon vor dem richti­
gen Auftreten der Krankheit ge­
stört, und die Träume nehmen un­
angenehmen Charakter an."

Der Leningrader Wissenschaft­
ler Wassili Kassatkin blciht nicht 
nur bei der nackten Behauptung. 
Zu diesen Schlußfolgerungen Ist er 
auf Grund dreißigjähriger Be­
obachtungen gekommen, nachdem er 
etwa 6 000 Träume einer genauen 
Analyse unterworfen hatte. E n 
Teil davon waren natürliche Träu­
me. andere waren das Ergebnis 
spezieller Experimente oder „Funk- 
tionsproben” während des Scli'a- 
fcs. Bei der Analyse wurden die 
Errungenschaften der modernen 
Elektrophysiologie und Bjophysk 
sowie elektroenzephalographische 
Beobachtungen angeWendet.

Der Wissenschaftler schlußfol­
gerte; anhand der Träume kann 
man die Diagnose schon lange vor 
dem offiziellen Erkennen der 
Krankheit durch einen behandeln­
den Arzt stellen.

Hier einige Beispiele für mögli­
che Fristen des Voraussagéns • <>n 
Erkrankungen (nach Angabe Was­
sili Kassatkins) auf Grund von 
Träumen: Mandelentzündung und 
Grippe, Bronchit und Luftröhran- 
katharr, Konjunktivit. Furunkel 
und Haüteftcrungcn, Blinddärme it- 
zündung, Gastrit, Magen- und 
Darmvergiftungen kann man be’- 
spielsweise in der Nacht vor der 
Erkrankung Voraussagen, Ruhr — 
1—2 Tage vorher. Unterleib- und 
Flecktyphus, die Botkinschc Krank­
heit und Inloxikatlonspsychosc — 
eine Woche vorher. Infektionspsy­
chose — 3—5 Tage vorher. Neuro­

se — zwischen einer Woche und 
einigen Monaten. Lungentuberkulo­
se, — 1—2 Monaten und Hyperto­
nie — 2—3-Monate vorher. Die 
Vorhersagen durch Träume sind 
keine Mystik, denn die Frist, in 
der der Traum , die ..Diagnose" 
stellt, fällt fast vollständig mit der 
Inkubationsperiode .der Krankheit 
zusammen.

Die Existenz eines „Apparates 
zur Voraussage" tm Gehirn des 
Menschen ist in vielen Arbeiten auf. 
dem Gebiete der Physiologie ge1 
zeigt worden. In unserem Land 
sind die Untersuchungen von Aka­
demiemitglied Pjotr Anochin Irt 
dieser Richtung weit bekannt. Fs 
stellte 'sich heraus, daß unser Ge­
hirn nicht nur feinste Prozesse Im 
menschlichen Organismus fühlt, 
sondern auch die Umgebung „dia­
gnostizieren" kam und den mögli­
chen, wahrscheinlichsten Ausgi.ig 
der Situation modelliert. Deshalb 
ist auch in der .Jiellscftcrischrn" 
Diagnose, die das Gehirn selbst 
stellt, nichts übernatürliches zu su­
chen.

Wie sehen aber solche Traitm- 
symptome von Erkrankungen aus? 
Was sind- die Traumbilder In je­
dem konkreten Falle?

„Krankheitsträume" unterschei­
den sich von gewöhnlichen vor al-' 
lern durch ihre Aufdringlichkeit und 
Eintönigkeit. Berufliches Wissen, 
Bildung und Art der Beschäfti­
gung des betreffenden Menschen 
geben den Träumen eine spez-fi- 
sche'Färbung.'Deshalb träumt ‘■’i'ie 
Ärztin, die an Angina erkrankt, von 
„weißen Diphtcricbelagen" im 
Hals, während ein Mensch ohne me­
dizinische Kenntnisse von einer Ver­
wundung oder Beschädigung des 
Halses träumt.

Die unangenehmen Erscheinun­
gen und Szenen während des. 
Traums, die eine Erkrankung an­
kündigen. sagt Wassili Kassatk n.

sind mit ihren konkreten Besonder­
heiten verbunden, sie spiegeln recht 
genau die Lokalisierung des Krank- 
neitsprozesses, den Charakter der 
Empfindungen und die funktionel­
len Besonderheiten der beschädig­
ten Organe und Körperteile wljer. 
Man darf nicht vergessen, daß 
Träume psychische Akte und kehre 
selbständigen Erscheinungen sind..«

So träumt man bei Erkrankun­
gen der Lunge von Atffiungsstö- 
rungen, bei Muskelerkrankungen an 
Beinen, Armen oder Körper — von 
Bewegungsstörungen. Bei Herzar­
krankungen (Mmkardinfarkt. Ste­
nokardie) treten Angstzustände, 
verbunden mit großer Furcht vor 
dem Tode, auf;

In jedem Falle warnt uns da» 
Nervensystem gle chsam vor «er 
andrängenden Gefahr durch die 
Schaffung eines unangenehmen 
emotionellen und sichtbaren Pho- 
nes. der eine Unruhe verursacht. 
Das Nervensystem nimmt kaum be­
merkbare Signale vom seinen Ge­
bern — den Gefühlsorganen —ent­
gegen uhd ruft In der Rinde des 
Großhirnes gerade solche Szenen 
und Situationen hervor, die unge­
wöhnlich sind sind uns erschreck'-n, 
weil wir sonst kaum auf solche 
Signale achten würden.

Ein Mensch will aus-dem Was­
ser auftauchen, kann aber nicht 
—das Atmen ist erschwert. Oder er 
erklimmt einen Berg, und das At­
men dabei wird sehr schwer. Bei ir­
gendeinem Unfall wird der Brust­
korb verschüttet. Unbequeme, «la» 
Atmen behindernde Kleidung, Er­
stickungserscheinungen. Furcht.. 
Wenn das im Traum zu sehen ist, 
so laufet die mögliche Diagnose: 
Lungenentzündung, Bronchit oder 
Tuberkulose.

Träume von Neurasthenikern 
s:nd gewöhnlich mit Situationen 
verbunden, die das Auftreten dieser 
Erkrankung begünstigen. Deshalb 
kann ein Psychiater, wenn er

ähnliche Träume analysiert, ganz 
genau die Umgebung und die Haupt­
gründe der Erkrankung erkennen. 
Es erweist sich, daß Neurasthen-kcr 
im Schlaf bedeutend logischer den­
ken, als gesunde Menschen! Sie 
träumen häufiger als gesunde Men­
schen Träume, die von Empfindun­
gen von Lärm. Kälte. Wärme. Be­
rührungen und Schmerzen beglei­
tet werden. Sic sind äußerst emp­
findlich gegenüber äußeren und in­
neren Reizen, in ihren Träumen 
spiegeln sich genau und anschau­
lich verschiedenste Veränderungen 
im Organismus und Im Einduß 
der Umwelt wider.

Wenn man -aber überhaupt nichts 
träumt? Auch das kann ein 

.^Notsignal" sein, das vom Nerv-n- 
' System gesendet wird! Eine Ver­

ringerung der Aktivität des Träu­
mens im Vergleich zum gewöhn­
lichen Zustand kann möglicherwei­
se auf eine Abschwächung der 
hauptsächlichen Prozesse der Ner­
ventätigkeit, auf e ne Verarmung 
der psychischen Tätigkeit hinwei­
sen. Das kann beispielsweise eine 
Folge der Erhöhung des Druckes 
unter der Schädeldecke sein,

„Die Analyse von Träumen trägt 
dazu bei. sich dem Verstehen einer 
ganzen Reihe funktioneller Beson­
derheiten des Großhirnes zu nä­
hern“, sagt das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der medi­
zinischen • Wissenschaften der 
UdSSR Professor Natatja Bechtere­
wa. als sie die Bedeutung der Ar­
beiten WassilF Kassatkins beurteil­
te. „Die Angaben von Traumanalv- 
sen können zur Bestimmung des- 
Zustandes der höheren Nervcntät'g- 
keit verwendet werden. Das ist 
wichtig bei der Auswahl vieler 
Spezialisten mH diagnostischen 
Zielen, aber auch bei vielen Er­
krankungen.“

y. POPOWKIN • 
(APN)

Im Karagandaer Polytechni­
schen Institut wird die Zeitung 
„Freundschaft“ von den Studenten 
gelesen. Vor allem wird die Zei­
tung als Hauslektüre benutzt. Wir 
Lehrer wählen für unsere Studen­
ten solche Artikel aus, in denen 
sie Wissenswertes für ihre zukünf­
tige Arbeit als Fachmann finden.

Vom ersten Studienjahr an le­
sen die Studenten allgemeine poli­
tische Artikel und schöpfen aus 
der Zeitung die nötigen Meldun-

gen für ihre Politinformationen in 
deutscher Sprache.

Die Deutschlehrer unseres Lehr­
stuhls begrüßen es. daß die 
„Freundschaft" viel über unsere 
Industrie und auch öfter über Neu­
erungen aus Wissenschaft und 
Technik schreibt Diese Artikel le­
sen unsere Studenten sehr gern. 
Sie helfen uns beim Studium des 
Deutschen als Fremdsprache im In­
stitut

L. TIMOCHINA. 
Lehrstuhlleiterin

Arbeite schon 12 Jahre als 
Deutschlehrerin.

Wenn man sich in der Sprache 
nicht ständig übt, vergißt man sie 
allmählich. Deshalb suche ich 
Briefpartner aus allen Enden Ka­
sachstans. Es können Sowjetdeut- 
schc und andere Menschen sein, die 
sich für die deutsche Sprache in­
teressieren. Unserem Freundschafts- 
brlcfwechsel möchte ich voraus- 
schicken, daß die Antworten nicht 
lange verlögert werden und die 
Briefe uns Freude bringen sol­
len.

W. SIDENKOWA

Meine Adresse:
UepMCKan oßnacTb 
r. Mvconoft 
yjl- BocTOMHan, 5 
CnacHKoaa B. A.

Erdgas in 
der Arktis

MOSKAU. (TASS). Auf der 
Halbinsel Jamal ist ‘eiiT Erdgas­
vorkommen entdeckt Worden; tlas 
rund 3000 Quadratkilometer éi'f’ 
n’mint. Es'hâhdéft sich tim «dne 
ganze geologische Struktur. d*e an 
wertvollem Brennstoff außerordent- 
I ch reich ist. Mit der seismischen 
Schürfung hatte man dort vor vier 
Jahren begonnen. Schon 1964 scnoB | 
aus dem ersten Bohrloch Erdgas 
empor. Die Geologen stellten fest, 
daß das Erdgas hier bereits in 700 
Meter Tiefe lagert.

Fachleute geben der Überzeu­
gung Ausdruck, daß die Jamal- 
Halbinsel in naher Zukunft ein 
großer Erdgaslieferant sein wird.

OaS GlÜCk Filn'he.p.ecKung

des Vorangehenden
Nur für drei Tage eröffnete der 

Film „Warten wir bis Montag" 
vor uns die Pforten einer Schule, 
jedoch sind diese drei Tage, auf 
anderthalb Stunden einer Film­
vorführung reduziert, reich an 
Ereignissen, die den Zuschauer 
lange nachdenken und sie immer 
aufs neue nachcrleben lassen.

Wie soll man Kinder lehren?— 
das ist die zentrale Frage des 
Films.

Seine Helden lösen sie ver­
schieden. Jedoch sind es nicht je­
ne Lösungen, die das gleiche Re­
sultat ergeben, und nicht das ein­
heitliche Resultat ist es, das die 
Pädagogen dieser Schule anstie­
ben. obwohl Swetlana Michailow- 
na einmal die Bemerkung fallen 
läßt: „Wir haben ja das gleich? 
Ziel." Nein, gleich sind die Auf­
gaben, die Ziele aber gestalten 
sich verschieden. Die Frage nach 
dem Ziel wurde hier zur Frage 
nach dem Sinn des Lebens, daher 
die Schärfe der Konflikte zwi­
schen den Filmhelden, daher die 
schroffe Einteilung der Pädagogen 
wie der Schüler in zwei Lager, die 
besonders markant von Swetlana 
Mlchailowna und Ilja Semjono­
witsch verkörpert werden.

Zwanzig Jahre arbeitet Swetla­
na Michnllowna In der Schule. Li- 
teraturlchrerin... Man sollte niet- 

I nen, daß kein anderer freier von 
allerlei Dogmen, von fertigen Re­
zepten sein könne. Leider gehört 

I Swetlana Michailowna nicht ein­
mal zur Kategorie der Lehrer, dlo 
nach Abschluß des Studiums in 
Ihrer Entwicklung stehcngebliebcn 
sind, die allmählich alles andere 
Wissen einbüßen und nur noch 
Antworten auf die Fragen des 
Schulprogramms in ihrem Fach 
kennen: Swetlana Mlchailowna ist 
nicht einfach eine Beschränktheit, 
sie ist eine aktive Beschränkhcit: 
beißend lacht aie das Bestreben 
der Schüler aus, selbständig und 
nicht nach ihrer Vorschrift zu 
fühlen und zu denken.

Swetlana Mlchailowna ist eine 
von denen. die nicht befähigt 
sind, das Leben In all seiner Viel­
falt wahrzunehmen. Da diese 
Menschen die Kompliziertheit der 
hohen Ideen und Begriffe nicht 
verstehen, haben sie diese bis auf 
ein bequemes Schema vereinfacht 
und sind überzeugt, daß diese« 
tote Schema die hohen Ideen 
selbst sind. Deshalb werten sie je­
den Versuch, dieses tote Schema

zu zerschlagen, als einen An­
schlag auf die Ideen.

Diese Menschen fühlen, daß sie 
nur bestehen können, solange des 
von ihnen geschaffene Schema in 
Kraft ist, und verteidigen cs des­
halb heftig. Dabei können sie 
wenn auch als schlechte, aber im­
merhin als Verfechter der Ideen 
selbst erscheinen. Weil sie aber 
zu Gegnern alles Neuen, Fort­
schrittlichen werden, verhindern 
sic in Wirklichkeit die Verwirkli­
chung eben jener Ideen, die sie 
auf den ersten Blick zu verteidi­
gen suchen.

Der Geschichtslchrer Ilja Se­
mjonowitsch hat es schwer. Al.« 
hochbegabter* ehrlicher Mensch, 
kann er Bich nicht mit der Profa­
nierung dessen zufriedengeben, 
was ihm teuer ist. Er ist einer 
der Pädagogen, die in dem Schü­
ler nicht einen Behälter sehen, 
der gefüllt, sondern eine Fackel, 
die entzündet werden muß, damit 
sie für die Menschen leuchte. 
Doch um zu zünden, muß man 
selbst das Feuer in sich tragen. 
Ilja Semjonowitsch trägt cs in 
sich. Auch ihm ist der Charakter­
zug eigen, der „Kämpfer und 
Dichter formt — die Leiden an­
derer stärker als seine eigenen zu 
fühlen". Er kämpft, und zwar 
nicht in der allgemeinen Masse, 
sondern in den ersten Reihen, wo 
man besonders oft fällt. Er ver­
steht die Bedeutsamkeit und diu 
Höhe dessen, was er den Schülern 
übermittelt, und man kann ihn 
durch nichts bewegen, seine Über­
zeugungen aufzugeben und sich 
einer anfallenden Tendenz anzu­
passen — denn es gibt nur eine 
Wahrheit. Seine Anforderungen 
an den Menschen lassen sich kurz 
so zusammenfaiuten: Nicht nur 
Propagandist der Ideen, sondern 
auch Ihr Träger sein.

Er hätte cs.bedeutend leichter, 
wenn er einfach etwas nicht ganz 
verstehen und im Umgang mit 
seinen Kollegen elnsehen würde, 
daß er sich irre. Irren Ist natür­
lich bitter, doch wie soll man dun 
Gefühl nennen, wenn man sich 
mit Jedem Tag, mit jedem Zusam­
menstoß Immer mehr von seiner 
Richtigkeit überzeugt, davon, daß 
gerade dies der richtige Weg, ge 
rnde dies die Wahrheit ist, 
wenn man bereit ist, die ganze 
Kraft, das ganze Wissen einzu­
setzen, damit diese Wahrheit 
triumphiert, aber nur der Gleich­

gültigkeit, dem Argwohn oder 
auch den Anspielungen auf ideo­
logische Unzulänglichkeit begeg­
net?

Es werden einige Jahre verge­
hen, und die Swetlana Michai- 
lownas mit ihrer Scheinheilig­
keit, ihrem Konjunkturwesen, ih­
rem Bestreben, in allem eine ver­
werfliche „ideologische Kehrseite" 
zu sehen, werden der Vergangen­
heit angehören. Doch das ge­
schieht nicht im Handumdrehen, 
vorläufig sind sie da, und man 
muß Mut und Tapferkeit besitzen, 
um alles bei seinem Namen zu 
nennen, man muß einen wahrhaft 
unversiegbaren Glauben an die 
Menschen und ein hohes Bewußt­
sein seiner Parteipflicht aufbrir- 
gen, um die Swetlana Michailow- 
nas nicht siegen zu lassen.

Ilja Semjonowitsch kann sein 
Talent als Pädagoge, seine Kennt­
nisse den Menschen noch nicht 
voll geben, sein „Wirkungsgrad" 
könnte höher sein. Und deshalb 
hat er cs schwer: das Wissen Ist 
nicht Selbstzweck, sondern Werk­
zeug, und wenn dieses Werkzeug 
keine Verwendung findet, ist cs 
schwer zu tragen.

Manchmal verliert Hja Semjo­
nowitsch den Glauben an den Sinn 
seiner Arbeit: „Keine Sonnen- 
flcckcl Allo werden so schreiben, 
wie es sein muß", sagt er mit Bit­
ternis über seine Schüler. Er will 
sogar dlo Schule verlassen. Doch 
er Irrt sich: Die Jungens wollen 
weder schreiben, „wie es sein 
muß", noch sich von ihm trennen, 
denn sie brauchen ihn.

Er sieht auch, daß sich seine 
jetzigen Schüler einer fremden 
Meinung schön nicht mehr unpas­
sen wollen, sondern ihre eigene 
haben. Ihre Immunität gegen Un­
gerechtigkeit wird immer stärker.

Selbstverständlich resultiert 
sich das nicht nur aus der Arbeit 
von Ilja Semjonowitsch, sondurr. 
aus der Arbeit Tausender sol­
cher Menschen wie er. Aber — - 
solcher wie er!

Man kann «wich über diese neue 
Generation der suchenden, don- 
kondon, standhaften Jungens nur 
freuen. Jedoch wird diese Freude 
dadurch etwas getrübt, daß zu die­
ser Generation auch. Batistschcw 
gehört.

Ein auf denr Schultern eines 
Riesen sitzender Zwerg sicht wei­
ter als der Riese. Batistschcw ist 
nicht einfach ein solcher Zwerg.

er ist ein Zwerg, der sich zu den 
Riesen, die ihn erhoben haben, her­
ablassend verhält, können sie doch 
das nicht sehen, was irr sieh*. 
Darum spricht er so geringschät­
zig von der „politischen Naivität" 
eines Leutnants Schmidt, wird 
ebenso von der „Unzulänglich­
keit" eines Herzen oder Tolstoi 
reden.

Batistschcw zieht dem selb­
ständigen Suchen einen sicheren 
gebahnten Weg vor. Auch seinen 
Aufsatz schreibt er über Basarow, 
und nicht über das Glück, das 
man nicht durchgenommen hat. 
Er sagt nur das, was im Lehrbuch 
steht —so ist es sicherer.

Er will kein Risiko eingehen — 
nicht einmal in Gedanken, nicht 
einmal bedingt. Hast du das 
Recht, ruhig und zufrieden zu 
sein, wenn deine Genossen leiden' 
Hast du überhaupt das Recht zu 
leben, wenn deine Genossen im 
Kampfe fallen und du nicht mit 
ihnen bist? — Diese Fragen wer­
den vor ihm njeht auftauchen. Er 
ist mit euch, jawohl, doch nur. 
solange euch nichts gefährdet. 
Er hat nichts gegen den Kampf, 
nein, doch mögen ihn andere füh­
ren, er aber wird — wenn über­
haupt — nur in dem Falle mit­
kämpfen. wenn ihm Sieg und Si­
cherheit garantiert sind.

Batistschcw ist nicht leicht zu 
treffen, weil er alles „richtig" 
macht, und ideologisch ausge­
zeichnet „untermauert" ist. Je­
doch macht ihn sein Praktizismus 
und Egoismus, seine Gleichgültig­
keit gegenüber den Schicksalen 
anderer Menschen zu einem poten­
tiellen Verräter.

Letzte Filmbilder. Swetlana 
Michailowna begeht ihr Jubiläum 
— heute sind es 20 Jahre, seit 
sie in der Schule arbeitet. Und 
daß die Aufsätze der 9b ver­
brannt sind, wird als eine gebüh­
rende Einschätzung ihrer ganzen 
Tätigkeit aufgefaßt.

Ilja Semjonowitsch hat den 
„Täter" vor dem Direktor vertei­
digt und den Jungens anschau­
lich bewiesen, daß er das hoho 
Bewußtsein der Pflicht und Ge­
rechtigkeit nicht nur anerzieht, 
sondern es auch im Leben durch­
setzt. Die Liebe Nataschas und 
die Ergebenheit seiner Jungens 
sind ebenfalls eine Einschätzung 
seiner Tätigkeit.

Also ist das Laster bestraft 
und die Tugend triumphiert? 
Noch nicht. Denn das Ende de? 
Films ist noch nicht das Ende 
der gezeigten Geschichte, ebenso 
wie der Anfang des Films nicht 
Ihr Anfang war. Am Montag geht 
es wieder in den Kampf. Und so 
Jodon Tag. jede Stunde. Denn 
so ist der Sinn des Lebens, denn 
ho Ist dieses Glück — das schwere 
Glück des Vorangehenden.

Hugo WORMSBECHER
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Unbekannte EEWNSEHEE1I

Autogramme 
von A. I. Kuprin

N. Warwarzew. wissenschaftli­
cher Assistent des Institutes für 
Geschichte der Akademie der Wis­
senschaften der Ukraine, entdeck­
te siebzehn unbekannte Autogram­
me des hervorragenden russischen 
Schriftstellers A. I. Kuprin. Da­
zu verhalf das Kassenbuch der Re­
daktion der vorrevolutionären 
Zeitung „Kiewljanin". welches Ku­
prins Unterschriften beim Emp­
fang des "Honorars enthielt.

Diesen Dokumenten zufolge ver­
öffentlichte der Schriftsteller in, 
der „Kiewljanin" während seines 
Aufenthaltes in der Ukraine En­
de des 19. — Anfang des 20. 
Jahrhunderts neunzehn Erzählun­
gen und Reportagen, darunter sol­
che bekannten Werke wie „Olessja", 
„Nach Auerhahnen", „Ein Bild". 
„Eine schreckliche Minute" und 
andere.

Beim Vergleichen der Unter­
schriften im Kassenbuch mit den 
damaligen Publikationen in der 
„Kiewljanin“ entdeckte N. War-

warzew die den Literaturwissen­
schaftlern bisher unbekannte No­
velle A. I. Kuprins „Ein Geheim­
nis", die am 12. Dezember 1896 
unter einem Pseudonym veröffent­
licht wurde. Die in derselben Zei­
tung gedruckten Reportagen des 
Schriftstellers aus Werbowka (heu­
te Jenakijewo) und Wolynzewo 
bringen Licht in die Vorgeschich­
te der bekannten Novelle „Mo­
loch“.

In demselben Kassenbuch wur­
den, meldet die Zeitung „Tscher- 
nomorskaja sdrawnlza", Informa­
tionen über einige Dutzend Re­
portagen von I. A. Bunin ent­
deckt. Die „Kicwljanln" brachte 
sie in den Jahren 1893—1897 oh­
ne Angabe des Autors. Darin be­
leuchtete der junge Literat, der 
damals als Statistiker in Poltawa 
arbeitete, die Tätigkeit der örtli­
chen Gemeindeinstitutionen.

(APN)

Für unsere Zclinogradcr 
Leser

am 31. Oktober

13.00—Sendeprogramm (M)
13.05—Fernsehnachrichten
13.15—„Freude des Schaffens". 

Erzählung über das Ju­
gendkollektiv des Schelkow- 
sker Kulturhauses

14.15—„Dir. Jugend". Sendung 
aus Leningrad

19.00—„Fackel". Fernsehjournal. 
(Z)

19.35—Filmchronik
19.45—Fernsehnachrichton. (russ.)
19.55—Fernsehnachrichten (kas.)
20.10—Filmjournal
20.20—Internationale Rundschau
21.15—Im Äther — „Jugend"
21.45—Welt des Sozialismus
22.30—UdSSR — Fußballmeister­

schaft „Torpedo" (M) — 
„Spartak"

00.15—„Zeit“. Informationspro­
gramm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ka3. CCP 
r. UeJiRHorpaß
Hom Coaeroa 

7-0 i) 9ta>K
<t>poi)Hauia(J>T»

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich auâer 
Sonntag und Montag

Rsdakttonsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)

<<J<PORHI1 UJA<t>T» 
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19-09.
17-07.
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